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gesprochenen, L11LUTLE symbolisch angedeuteten Gehalt methodisch STAr Ausdruck bringen
wollteB:Seine Allegorese 1St War auf den erstien Blick dunkel und erscheıint als
unglückliches Gemisch biblischer un! hellenistischer Weısheıt, ber manchen For-
schern als eın Plagıat philonischen un hellenistischen DenkensöIn Wirklich-
eıit stellt sıch ber heraus, da{fß S1e ach ihrer Entschlüsselung FA Aussage ber dıe
Sakramente der Kirche nd somıt einer „Christlichen” Verkündıigung wird In ihnen wiırd
das Heıl Christı, im AT vorhergesagt, ın Iypen angedeutet, 1mM NT historisch verwirklicht,
ZUr GegenwartADiese Gegenwart isttür Ambrosıus die Zeıt der Kirche (176 bıs
178) Zum Verständnis der Exegese des Bischots 1St Iso der Bogen weıter als
VO Zu Dıie Inıtıatıonsprax1s der Kırche un: ihr sakramentales Leben gehören
Zvorausgesagten un iın Iypen angedeuteten, ın Christus verwirkliıchten Heıl In der
Kirche und durch die Kırche wiırd C prasent gemacht, verinnerlicht und angeelgnet.

In kurzer Ausführung rechtfertigt dıe Notwendigkeıt, Berechtigung und Methode
seiıner Entschlüsselung der Allegorese des Ambrosıius (und anderer Väter)Ö
Seine Terminologıe 1St. 1er ELWAas schwier1g. Er unterscheıidet zwıischen Allegorıe als rhe-
torischer Form und Allegorese als exegetischer Methode: „Dıie allegorischen Austührun-
SCN, deren eigentlicher Sınn, deren sakramentaler Bezug lediglich den Getautten
transparent werden konnte, erschliefßen die mystagogısche Dimension der Allegorese”

Das bedeutet, da uch dıe „Mystik” des h Ambrosıus On sakramentalen Leben
der Kırche her verstehen 1St. Dies wiırd an rel Themen mystischen Lebens gezelgt: der
Passiıonströmmigkeıt, der „nüchternen Trunkenheıit”, SOWI1e eınes „Aufstiegs der Seele“
aDıe passıo Domuiniı wiırd allegorisch aut dıe christliche Inıtıatiıon ıIn der Taufe
gedeutet m  » die Passionsfrömmigkeıt wächst MIt der Tauffrömmigkeıt einer
Einheıit ZUsammer Dıie sobrıa ebrietas(22O1St bezogen sowochl auf die Inıtıatiıonssa-
kramente WwI1€e aut die Eucharistıe un wırd on Ambrosıius gedeutet auf dıe verwandelnde
Kratt des Geistes, die der Gläubige A4aUuS em Lesen der Hl Schrittund be1 der Feier der
Sakramente ertährt (25 1).—Die Hermeneutik türden „Aufstieg der Seele“vistın
der Schrift De Isaac nel anıma (GRL 128) enttaltet. Immer bleibt der Blick auf das sakra-
mentale Leben der Kirche gerichtet, 1€es In der zıtierten Schrift Is 6, 50; ‚ 31—6, 50;
5) 38—_46.4/ : ö 49—06, 50}51 Die Allegorese 1St nıcht Hiıstorisierung, sondern ktu-
alisıerung des Heıls erChristus des Heıls wiırd als Inhalt der Schrittin den Sakramenten
der Kırche gegenwärtig gezelgt. Was 1St Iso schließlich an Neuem erreicht? Darüber
geben die beıden etzten Abschnitte (I1V un 5Auskuntt. (1) Den ersten (e-
wınnn hat eigentlich Ambrosıus als theologisch-spirıtuelle Gestalt selber. Er 1sSt nıcht in
erster Linıe Exeget, sondern Exeget nd Theologe, Verkünder, geistlicher Lehrer (vgl
bes HE: 197-254). eın Bıld als Theologe der Gnade un der Sakramente gewinnt 1e1 be1
dem, der den Ausführungen J.s tolgen wırd (2) Was INan als „Arkandıszıplin" ach der
polemisch-konfessionskundlichen Kontroverse betrachtet nd als pastoral eher erdrük-
kendes als förderndes Instrument tür das altkirchliche Leben betrachten konnte, enthüllt
sıch beı Ambrosıus als eine anspruchsvolle geistige Erziehungsmethode tfür die NECUCMH

Christen. Dıie „dıvına myster1a” der die „sapıentiae arcana“ nach der sorgfältigen Ausle-
Sung VO De Myster1us 1, bleıbt nıcht auf der gynoseologischen Ebene des Doktrinären
der eines verschwommenen 1canum jamblichisch-mysterienkultischen Typs, sondern
enthält Gnadentheologıe, die eın Verständnis des Sakramentalen ermöglıcht, das 1m
Durchschnitt heutiger Christen schwer7 tinden seın dürtte. Damıt 1St. der Reichtum der
Ergebnisse Nu angedeutet. In manchen Abschnıitten macht J. dem Leser nıcht eicht, da
einıges vorausgesetzt wiırd, WwWas eıner Einführung bedurtft hätte (Mystagogıe, Aposıope-
SCH, Allegorıe, Allegorese). Eınıge Drucktehler inden sıch da un: dort; pascha dominı
wird oft als Feminiınum, annn aberwieder als eutrumbehandelt (2 i

(GRILLMEIERS.

AURELIUS ÄUGUSTINUS. Die Austegung einıger Fragen 4S dem Briefan dıe KRömer, eingele1-
LEeL, übertragen und erläutert VO Thomas Gerhard Rıng (ISA (Sankt Augustinus Der
Lehrer der Gnade, Gesamtausgabe seiıner antipelagiıaniıschen Schritten. Prolegomena,
Band Würzburg: Augustinus-Verlag 1989 1158
Mıt dem vorliegenden Band stellt das Augustinus-Institut der deutschen Augustiner In

Würzburg Beweıs, da C nıcht NnUu Cu1ue yroße Aufgaben WI1IeEe das wichtige Augusti-
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nus-Lexıkon nd dıe EDV-Wortkonkordanz Z Gesamtwerk des Bischots VO

Hıppo in Angriff nımmt und urchführt (vgl UDNSCTI6 Besprechungen ın dieser Zeıt-
schritt G3 267-268), sondern uch VOT Jahrzehnten begonnene Werke weıterführt. In
der at; 955 kam, damals och hne Bandnummer, eın erstier Band der Übersetzungs-
reihe „Sank: Augustinus Der Lehrer der Gnade Deutsche Gesamtausgabe seıner
tipelagıanıschen Schriften“ heraus, der se1It 98/ mıiıt der Bandnummer V II IN zweıter
Auflage vorliegt. Weıtere reı Bände dieser Reıihe sınd 19/1 an 1), 19/4 (Band 11)
und 1977 (Band I11) erschienen. Dreı weıtere Bände (Band IV’ un: VI) MIt Augustins
Schritften Julıan sınd 1n Vorbereıtung. Augustinus 1St „Lehrer der Gnade“
natürlic nıcht UTr In, der besser ZESAZT, nıcht Eerst ın seınen antipelagianiıschen Schrif-
en Von besonderem Interesse tür seıne Gnadenlehre sınd gerade uch VO der Auseın-
andersetzung mMIt en Pelagıanern geschrıiebene Werke, 1m wesentlichen Kommentare

Paulusbrieten. Es I1St ıne sehr YuLeE Idee, diıese tür dıe Entwicklung der augustin1-
schen Gnadenlehre wichtigen Texte (Dıie Auslegung einıger Fragen au dem Briet an

dıe Kömer, Dıe Auslegung des Brietes dıe Galater. Die unvollendete Auslegung des
Brietes 4an die KRömer. Dreiundzwanzıg verschiedene Fragen |Fragen 66— Verschie-
dene Fragen Sımplıcı1anus) ST dem Untertitel „Prolegomena” dıe „Gesamtaus-
gabe seiıner antıpelagianıschen Schriften“ anzureıhen.

Der vorliegende Band enthält die 1m Sommer/Herbst 394 entstandene „Auslegung
einıger Fragen 4aUuS dem Briet dıe Römer“”, für die übrıgen ben genannten Lexte
sınd wWwel weıtere Bände Prolegomena geplant bzw schon 1n Vorbereıtung. In der Eın-
tührung geht auft Entstehung, Datıerung, Titel, Sprache, Inhalt, Darstellungsweıse
nd die theologische Einordnung der „Auslegung” eın Weıtere Abschnitte sınd
dem Römerbriet 1ın der Gnadenlehre Augustıins, den Quellen un: der Überlieferung
(Handschriften, Drucke, Übersetzungen) der geNANNLEN Schritt gewıdmet. Der ZUuU

Abdruck kommende lateiniısche Tlext 1st 4US SEL übernommen. Inzwischen be-
kannt gewordene Verbesserungsvorschläge wurden berücksichtigt nd sınd als solche
durch Fufßnoten gekennzeichnet. Augustinus scheint selber se1ın aus mündlichen Aus-
tührungen hervorgegangenes Werk sprachlich nıcht überarbeıtet haben So enthält
das Orıiginal manche sprachlıche Flüchtigkeıit un: Ungenauigkeıt. Es 1St deswegen sehr

begrüßen, da: zahlreichen Stellen seiner Übersetzung in eckıgen Klammern
Wörter lateinıschen Orıgmal hinzugefügt hat, die das Verständnis des TLextes
sentlich erleichtern. Augustinus hat, wWw1e Ja uch schon der 'Tıtel der Schrift andeutet,
nıcht den Römerbriet kommentiert, sondern NUuUu FA Verse in 76 bzw. ınn-
abschnitten. Deswegen WAar 6 wıederum eine ZuLE Idee, die tatsächlich ON Augustinus
kommentierten Passagen des Römerbrietes tett als 7Zwischentitel setzen So 1St ıne
schnelle Orıentierung ermöglıcht. Dem Textteıl geht VOTrAauUuUs eın Verzeichnis VO Lite-
r  » die einschlufßsweise uch die „Auslegung” berücksichtigt, iıhm tolgen hılfreiche
„erläuternde Anmerkungen”Z

Jas Interesse des 1er D ersten Mal ın deutscher Übersetzung vorlıegenden TLa
tes besteht hauptsächlıich, W1€e oben schon angedeutet, darın, da uns eınen Einblick
ın dıe Entwicklung der augustinischen Gnadenlehre erlaubt. Es 1St Wr wahr, da{fß die
Grundzüge seiner Gnadenlehre 4Uus der Zeıt VOT der Auseinandersetzung mıt Pelagıus
men nd als solche schon deutlich 1ın seınen „Verschiedenen Fragen Sımplıcıia-
nus greitbar sınd, ber gerade ın einer entscheidenden Frage w1ıe der, ob der Glaube
selber Geschenk (jottes 1STt der Verdienst, autf das (Gott mIıt seıner Gnade
aglert, 1St 1ın unserer Schriftt och nıcht AT Klarheıt gekommen. Zu dieser Feststel-
lung bedurtfte es nıcht des Scharfsinns der Forschung. Augustinus selber bekennt Dr 1n
seinen Retractationes. Vert. hat den auf die „Auslegung” bezogenen Passus dankens-
werterwelse mitabgedruckt: sodann fügte iıch direkt hiınzu: Daß 201 [so glauben, ıst

Werk; daß wir aber (yutes [UN, geht auf den ZUTÜCK, der denen, dıe glauben, den Heili-
sCch (reıist g1bt, Dıies hätte ich bestimmt nıcht ZESART, Wenn ich schon gewulst hätte, da
gerade uch der Glaube den Gaben (sottes tinden ISt, dıe ım gleichen Geılst
geschenkt werden. Beıdes 1St Iso (Werk) der Entscheidung des Wıllens,
und beides 1St trotzdem geschenkt durch den e70i des Glaubens un: der Liebe Denn
nıcht Nnu dıe Liebe, sondern (auch der Glaube 1St geschenkt), W1e geschrıeben steht
(Eph 6, SIEBEN
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